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Im Chlapperläubli.
3m ©hlapperläubli djlappert's
Unb plappert's inbigniert,
©Bie man non ©Imtes toegen
3um Drinfen animiert.
©ian ictjixttet in ben „©Beifjen"
Den „©ofen" einfad) brein,
Itnb lolportiert bie ©tifdjung
©lis „Sdjtoeiser CinljeitstDein".

3m Chlapperläubli djlappert's
ilnb plappert's ooll ©etoidjt:
fÇiir roeincrprobte 3>mgen
Da pn^t bie SDÎifdjitng nicht.
©tan roill bod> cnblidjt fdjliefjlid)
Hud) toiffcn — toenn man trinlt —
©Beff ©eBgelänbes Dropfen
Da in bein 23edjer blinlt.

3m CEfjlapperläubli djlappert's
llnb plappert's ernft unb fdjlidjt:
©s pafjt ber 3ürd)cr Seetoein
3um ©euenburger nidjt.
©Benu genbant aus beut ©Ballis
3n ben Sdjafifer brang,
Su gibt es bod) bestiegen
©odj feinen guten Älang.

3m Chlapperläubli djlappert's
tlub plappert's bifftg meift:
„©Bit finb fonft leine gteunbe
Son beut Äantöntigeijt.
SBir roolien leinen „©raben"
— ©Bie man's pofitifdj nennt —
Dodj bas Souquet ber ©Beine
Das roollen mir getrennt."

C h tapper fdjlängli.

D's Göfferli.
©tg grünbin unb i ljei Sdjtoöfdjtere gl)a,

bie fu uiel elter gfi fp als mir, bafj mer je
fafd) als iifi ©Uiettere agluegt ï;ei. Si ifd) im
©Ittebärg gmoljnt, unb i bi uiel abcgange i

il>rc fdjönc ©arte, ©ig Sdjtoöfdjtcr ifd) mi be
albe d>o Ijole, unb mättgifdj ifdj es fdjo fiifdjter
toorbe, tue mir tjetgange ft), fo uiel hei bie
beibe ©rohe gäng s'tebe glja. llnb be Ijei mir
Cljlgne nib entai folle lofe, fo gljeim ifd) alles
gange; aber Ijie unb ba ljei mr both e ©ante
ltfgfdjnappet, ljei enanb agluegt unb gfeit:
Olja!

Ci ©Ibe ft) mr 0 bim ©tonbfdjgn no über
b's ©lltebärgbrüggli gange unb bie 3®cu ljei
mieber gar nüt uf iis g'adjtet. Si ljei ber ©tonb
ag'fdpnadjtet unb fogar tto afalj finge, rädjt
affältiert, u>i=n=cs is bunft t;et.

©tir Ijeiatds nuntc mit ernte Slid ocrfdjtäm
biget unb b'Chöpf [0 togt toie mügledj 31t ber
Srügg ufe ghüttft.

Ob ber plötjledje Sdjtilli fg fi bu bod) 311e

fed) fälber djo unb tjci=n=is mit gtofjem ©fdjrci
3riid3oge. ©lifo ljei mr glja, tnas mr hei toelle:
}i ljei toeber ntel) ber ©tonb agfdjtuunct 110

gfttnge.
2Bo=n=i einifd) tuiebet bi i ©tltebärg d>o,

ifdj e junge §err ba gfi, unb es Ijet gljeifee,
bas fgg ber Srütigant 00 mgr g-rüttbins
Sdjtuöfdjtcr.

Dr ©ante hei mir 310CU längftens fennt
gfja us bene änbtoje ©fdjpräd) uttb Ijeimds
ntit»e=me oerfdjtänbnisoolle Slid agluegt.

©it hei ghoffet, es gab be djlei Setrieb,
bfunbers, toil üs bä Srütigam gar guet gfalle
het. Cr fjet öntel grab mit 3too grofje Sdjog=
golabrude üfi §är3e eroberet, unb mir fg gan3
goerfchtanbe gfi, ne 3'bU3e.

©lit ent Setrieb ifd> es bu leiber nib oiel
toorbe, im ©ägeteil. ©lit gtnett fg gäng nunte
überall im ©Säg gfi, mir hei nüt als ntüef;e
fdjpringe unb flommiffione mache, unb toas
l)ei mr anbers toelle madje als gal)! Dentt3umal
het me äbe no g'folget!

Cn Cntfchäbigung für alles het is aber bod)
g'tounfe: b's .godjsgt. 3 Bi a gglabe tuorbe
unb ha mi fdjuberljaft gfreut, toil i e neue
©od unb e Sjuet überdjo ha, unb be — es

§och3gtäffe!

©lg greub ifdj. bu e djlg bämpft toorbe,
toil bä neu §uet .abfolut nib mg 3"efdjtim=
ntuttg gfunbe het. Cs ifdj e Sergère gfi, Utas
bentt3umal als b's Sd)ön[d)te gultc Ijet, mit
e«me ©ieiergslidjtan3 runbum. 3 ha=ne gräfj=
led) gfunbe, aber es Ijet nüt 3'rebe gä; bä fgg
fdjön, hat's gljeijje, unb i tjeig gäng 3'reflamiere
uttb oerfdjtanbi überljoupt nüt betoo.

Da ham«i halt gfdjtoige uttb bänlt, i trag
tte be eifadj i ber Sjanb unb toell mi nib
ergere.

D'r §od)3gtmorge ifd) fd)tral)lenb ufgunge
uttb bie gansi fefdjtled)i ©'fellfdjaft het fedj im
Saljnljof oerfammlet, um i=me=ne Hertratoage
nadj ^inbelbanf 3'faljre. ©lir stoeu ©hlgne
ljei börfe gägenüber ettt Srutpaar fi^e unb ljei
n=is nib übel ufglalj.

Dä 3ug Ijet no cfjlei hin unb l)är manöoriert
unb too=n=er mit e=me plöhledje ©ud afaljrt,
trohlet b's §od)3gtreisgöfferli grab uf mg
Cljopf abe.

©Illgenteins ©fdjrei unb llntcrfuccljig, ob's
©löfe gäh heig! Cs Ijet mr orbli tuet) ta,
aber i Ija mi ttib brfür glja 3'briegge, unb
mg erfdjt ©ebanfe ifd). gfi: .jjoffentledj Ijet's
bie Sergère ocrtätfdjt Das ifd) bu 0 ber gall
gfi; bie ©leiergsli ljei truurig b'Chöpf g'hänft,
uttb ber §uet Ijet unmügledji Süd g'ha.

Ulli ljei fedj oertouttberet, toarum mir bas fo
gar fei Cffätt madji, nunte mg grünbin Ijet
gan3 es lächetigs ©fidjt gmadjt uttb mir e

©tupf mit em Cllboge gäh.
Dä fd)ön Dag ifd) bu ohni togteri Hbetüüt

3'îlcnb gange. Der Cljopf Ijet ntr gar nüt
ntel) tue!) ta, mit hei=n=is Ijerrlech amüfiert unb
befdjloffe, fo balb toie mügledj 0 3'hürate.

3 ha nib g'aljnet, toas i tto toäge bäm
©öfferli alles ha miiefje usg'fdjtah-

$a=n=i einifd) öppis oergäffe ober nib grab
es brillants 3ü8ttis 00 ber Schuel he'Bracht,
fo hat's g'heifje: Dänt arme ©hinb ifef). halt äbe
einifdj es ©öfferli uf e Cljopf gfalle!

So Ijet mi bas ©öfferli begleitet, unb i has
ntängifd) oertoiinfdjt.

©a uietne 3ahte, too=n=i mi oerlobt ha, t)a=
tt-i mgm ©tuetti bu mit SBonne gfeit:
,,©3as nteinfeh, fßtt nie mgm Srütigam jitj
ttib 0 fäge, es fgg mr i mgr früedjfdjte 3ugeb
einifd) es ©öfferli uf mg Cljopf gfalle?"

C 11 g.

Schuelferie.
3ih hei bie Chittber, toas fi toei
Das dja«n»es toieber, pol;, juhei!
Si fpanne gärtt djlp bs ©öfeli us,
unb löh's la gttmpe oor=em §uus!

Die §eft unb Süedjer tuet nte 3ue,
ber Sehrer het jif) 0 fg ©uelj!
©3e b'gerie i bs Oanb fg djo,
be madjt me Sdjluf), unb b'Cljinber 0!

3nt Sçhuelhuus if^ es ftill unb Iäär,
bodj näf)m«es b'Chinb nib bfunbers fdjtoär!
St fg oergnüegt, mi gfehtmes a,
bie fdjöni 3üt ifd) toieber ba!

St folge nümme grab fo oiel,
unb jebes uteif; es anbers Spiel,
too=me im ©öalb bafume fpringt,
unb lopgelos fgs Sieb Ii fingt!

Da heifit es nib gäng: „artig fg,
ufpaffe, fdjtgbe, läfe — hü!"
©Ii nütjt fe us, bie freie 3pt,
bas pa|t=ne, bene ihlgne £üt!

Unb bs flehte toirb eint nümm 3ur 33lag,
ba freut me fed) br lieb läng Dag!
§et roti Sade, djugeltunb —
unb ifd)' berbg fibet unb gfuttb!

Die Chinb fg 3toäg, toas roottnne meh?
Si läbe toie br gifd) im See,
unb juije i be l)ödjfte Dön!
3a, fÇerie! ©Bie ifdj bas fdjön!

Unb toe's am letjte Dag suegeit,
be het es Cttb bie Serrlidjleit
Die gerie fg fdjnäll oerbg —
©Ii fdjidt fedj halt be toieber brg!

©t a r t i n ©erber.

Humor.
Der Stift bittet ben Cljef um Urlaub, ba

fein ffiater ertrantt fei.

_
„3ft es nidjt metlmürbig, jebesmal, toenn

ein gafiBallmatdj ober ein Sorlampf ftattfin»

bet, ift bein Sater Irani," menbet ber ©W
ein.

„3a, id) IjaBe and) fdjon gebaut, er finiU'

liert," entgegnet ber Stift.
*

Sparfam. „©Barum haben Sie fidj bewt

einen fo grofjcn §unb angefdjafft? Der W
ja fooiel toie brei Heine!"

„3a, aber Steuern braudjt man bod) wir

für einen 3U 3at)len."
*

3n bas gut bcfeijte Dram fteigt eine jung«,

fjübfdje Dame. Sie fetjt fiih. einem
_

§errn w

ben beften 3ahten gegenüber, ©lach, einer ©Bei"

fagt fie 3U ihm:
„§err Sdjneiber, nidjt roaijr?"
„Sebanre, ntuh ein 3rrtum fein."

id> backte, Sie feien ber $ater eines

meiner Äinbct!"
Staunen, Sächeln, ©rinfen, SBerblüffutig

ringsum.
„3a, id) bin nämlich ÄletttiinberfdjuIIer

rerin," fährt bie Dame unbefangen toetiei.

*
„3<h glaube beftimmt an SeelenmartbemWi

ich mar 3um Seifpiel einmal ein Cfel!
„Unb toantt follte bas getoefen fein •

„Damals, als ich 3hnen bie 50 g«""
geliehen habe."
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Im Llilitzzperlàlili.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's indigniert,
Wie man von Amtes wegen
Zum Trinken animiert.
Man schüttet in den „Weißen"
Den „Roten" einfach drein,
Und kolportiert die Mischung
Als „Schweizer Einheitswein".

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voll Gewicht:
Für weinerprobte Zungen
Da paßt die Mischung nicht.
Man will doch endlich schließlich
Auch wissen — wenn man trinkt —
Wess' Rebgeländes Tropfen
Da in dem Becher blinkt.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ernst und schlicht:
Es paßt der Zürcher Seewein
Zum Neuenburger nicht.
Wenn Fendant aus dem Wallis
In den Schafiser drang,
So gibt es doch deswegen
Noch keinen guten Klang.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's bissig meist:
„Wir sind sonst keine Freunde
Von dein Kantönligeist.
Wir wollen leinen „Graben"
— Wie man's politisch nennt —
Doch das Bouquet der Weine
Das wollen wir getrennt."

C h l a p p e r schl ä n g l i.

D's Dôlîoili.
Ml) Fründin und i hei Schwöschtere gha,

die so viel elter gsi sy als mir, daß mer se

fasch als üsi Müettere agluegt hei. Si isch im
Altebärg gwohnt, und i bi viel abegange i

ihre schöne Garte. My Schwöschter isch mi de

albe cho hole, und mnngisch isch es scho füschter
worde, we mir Heigange sy, so viel hei die
beide Große gäng z'rede gha. Und de hei mir
Chlyne nid enral solle lose, so gheim isch alles
gange? aber hie und da hei mr doch e Name
ufgschnappet, hei ennnd agluegt und gseit:
Oha!

Ei Abe sy mr v bim Mondschyn no über
d's Altebnrgbrüggli gange und die Zweu hei
wieder gar nüt uf üs g'achtet. Si hei der Mond
ag'schmachtet und sogar no afah singe, rächt
affäktiert, wi-n-cs is dunkt het.

Atir hei-n-is numc mit e-me Blick vcrschtän-
diget und d'Chöpf so wyt wie müglech zu der
Brügg use ghänkt.

Ob der plötzleche Schtilli sy si du doch zue
sech sälber cho und hei-n-is mit großem Eschrei
zrückzoge. Also hei mr gha, was mr hei welle:
si hei weder meh der Mond agschtuunet no
gsunge.

Wo-n-i einisch wieder bi i Altebärg cho,
isch e junge Herr da gsi, und es het gheiße,
das syg der Brütigam vo myr Fründins
Schwöschter.

Dr Name hei mir zweu längstens kennt
gha us dene ändlose Eschpräch und hei-n-is
mit-e-me verschtändnisvolle Blick agluegt.

Mr hei ghoffet, es gäb de chlei Betrieb,
bsunders, wil üs da Brütigam gar guet gfalle
het. Er het ömel grad mit zwo große Schog-
goladrucke üsi Harze eroberet, und mir sy ganz
yverschtande gsi, ne z'duze.

Mit em Betrieb isch es du leider nid viel
worde, im Gägeteil. Mir zweu sy gäng nume
überall im Wäg gsi, mir hei nüt als mlleße
schpringe und Kommissione mache, und was
hei mr anders welle mache als gah! Dennzumal
het me äbe no g'folget!

En Entschädigung für alles het is aber doch
g'wunke: d's Hochzyt. I bi o yglade worde
und ha mi schuderhaft gfreut, wil i e neue
Rock und e Huet llbercho ha, und de — es
Hochzytässe!

My Freud isch du e Hly dämpft worde,
wil dä neu Huet absolut nid my Zueschtim-
mung gfunde het. Es isch e Bergère gsi, was
dennzumal als d's Schönschte gulte het, mit
e-me Meieryslichranz rundum. I ha-ne gräß-
lech gfunde, aber es het nüt z'rede gä? dä syg
schön, het's gheiße, und i heig gäng z'reklamiere
und verschtandi überhaupt nüt dervo.

Da ha-n-i halt gschwige und dänkt, i trag
ne de eifach i der Hand und well mi nid
ergere.

D'r Hochzytmorge isch schtrahlend ufgange
und die ganzi feschtlechi G'sellschaft het sech im
Bahnhof versammlet, um i-me-ne Aertrawage
nach Hindelbank z'fahre. Mir zweu Chlyne
hei dörfe gägenüber em Brutpaar sitze und hei-
n-is nid übel ufglah.

Dä Zug het no chlei hin und här manövriert
und wo-n-er mit e-me plötzleche Ruck afahrt,
trohlet d's Hochzytreisgöfferli grad uf my
Chops abe.

Allgemeins Eschrei und Untersuechig, öb's
Möse gäh heig! Es het mr ordli weh ta,
aber i ha mi nid drfllr gha z'briegge, und
my erscht Gedanke isch gsi: Hoffentlech het's
die Bergère vertätscht! Das isch du o der Fall
gsi? die Meierysli hei truurig d'Chöpf g'hänkt,
und der Huet het unmüglechi Bück g'ha.

Alli hei sech verwunderet, warum mir das so

gar kei Effäkt macht, nume my Fründin het
ganz es lächerigs Gsicht gmacht und mir e

Mupf mit em Ellboge gäh.
Dä schön Tag isch du ohni wyteri Abetllllr

z'Aend gange. Der Chopf het mr gar nüt
meh weh ta, mir hei-n-is herrlech amüsiert und
beschlösse, so bald wie müglech o z'hllrate.

I ha nid g'ahnet, was i no wäge bäm
Göfferli alles ha müeße usg'schtah.

Ha-n-i einisch öppis vergösse oder nid grad
es brillants Zügnis vo der Schnei heibracht,
so het's g'heiße: Däm arme Chind isch halt äbe
einisch es Göfferli uf e Chopf gfalle!

So het mi das Göfferli begleitet, und i has
mängisch verwünscht.

Na vielne Jahre, wo-n-i mi verlobt ha, ha-
n-i mym Muetti du mit Wonne gseit:
„Was meinsch, sött me mym Brütigam sitz

nid o säge, es syg mr i myr frllechschte Juged
einisch es Göfferli us my Chopf gfalle?"

E l l y.

3e1me1Ierie.
Jitz hei die Chinder, was si weil
Das cha-n-es wieder, potz, juhei!
Si spanne gärn chly ds Rößli us,
und löh's la gumpe vor-em Huus!

Die Heft und Büecher tuet me zue,
der Lehrer het jitz o sy Rueh!
We d'Ferie i ds Land sy cho,
de macht me Schluß, und d'Chinder o!

Im Schuelhuus isch es still und läär,
doch nährn-es d'Chind nid bsunders schwär!
Si sy vergnüegt, mi gseht-nes a,
die schöni Zyt isch wieder da!

Si folge nümme grad so viel,
und jedes weiß es anders Spiel,
wo-me im Wald dasume springt,
und lopgelos sys Liedli singt!

Da heißt es nid gäng: „artig sy,
ufpasse, schrybe, läse — hü!"
Mi nützt se us, die freie Zyt,
das paßt-ne, dene chlyne Lllt!
Und ds Lehre wird eim nümm zur Plag,
da freut me sech dr lieb läng Tag!
Het roti Backe, chugelrund —
und isch derby fidel und gsund!

Die Chind sy zwäg, was wott-me meh?
Si läbe wie dr Fisch im See,
und jutze i de höchste Tön!
Ja, Ferie! Wie isch das schön!

Und we's am letzte Tag zuegeit,
de het es End die Herrlichkeit!
Die Ferie sy schnall verby —
Mi schickt sech halt de wieder dry!

Martin Gerber.

Humor.
Der Stift bittet den Chef um Urlaub, da

sein Vater erkrankt sei.

„Ist es nicht merkwürdig, jedesmal, wem

ein Fußballmatch oder ein Borkampf stattfm-

det, ist dein Vater krank," wendet der Ches

ein.

„Ja, ich habe auch schon gedacht, er sinin-

liert," entgegnet der Stift.

Sparsam. „Warum haben Sie sich dem

einen so großen Hund angeschasst? Der frM
ja soviel wie drei kleine!"

„Ja, aber Steuern braucht man doch nur

für einen zu zahlen."

In das gut besetzte Tram steigt eine junge,

hübsche Dame. Sie setzt sich einem Herrn »>

den besten Jahren gegenüber. Nach einer Weile

sagt sie zu ihm:
„Herr Schneider, nicht wahr?"
„Bedaure, muß ein Irrtum sein."
„Ach, ich dachte, Sie seien der Vater eines

meiner Kinder!"
Staunen, Lächeln, Grinsen, Verblüffung

ringsum.
„Ja, ich bin nämlich KleinkinderschuIN'

rerin," fährt die Dame unbefangen weiter.

„Ich glaube bestimmt an Seelenwanderung,
ich war zum Beispiel einmal ein Esel!

„Und wann sollte das gewesen sein.
„Damals, als ich Ihnen die SV FraM

geliehen habe."
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